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VON BENJAMIN GYGAX

Dem Mehrfamilienhaus in Zürich 
Wipkingen sieht man nicht an, 
dass es ein Holzbau ist. Das Ge-
bäude, das längs zur Habsburg-
strasse und mit der Schmalseite 
zum Bahndamm steht, wirkt gera-
dezu klassisch: Es ruht auf einem 
Backsteinsockel, seine weiss ver-
putzte Fassade ist mit horizonta-
len Brüstungen und regelmässi-
gen, leicht zurückversetzten Stüt-
zen zwischen den Bandfenstern 
klar gegliedert. Die goldenen Or-
namente mit den Pflanzenmustern 
verweisen sogar auf die Bebauung 
aus dem ausgehenden 19. Jahr-
hundert, die im Quartier noch ver-
einzelt übrig geblieben sind.

Erst auf den zweiten Blick zeigt 
das sechsgeschossige Haus mit  
13 Mietwohnungen seine unkon-
ventionellen Eigenschaften. Die 
beginnen bei der Konstruktion: 
«Treppenhaus und Brandmauer 
zum rechtwinklig angrenzenden 
Nachbarhaus sind betoniert, alles 
andere besteht aus Holz – die Zwi-
schenwände sind nur Kulisse aus 
Gips und tragen nichts», sagt Da-
niel Schedler. Sein Büro Hauen-
stein LaRoche Schedler Architek-

ten beteiligte sich am Studienauf-
trag für den Neubau, den die pri-
vate Bauherrschaft vergeben hat-
te. «Wir hatten als einzige Teilneh-
mer eine Holzkonstruktion vorge-
schlagen», so Schedler, «und ge-
wannen den Wettbewerb unter an-
derem auch deswegen.» Denn dem 
Bauherrn gefiel die Idee trotz der 
zu erwartenden Mehrkosten, weil 
sie die graue Energie reduziert, die 
im Gebäude steckt. 

Fenster und Stützen sind wild 
in den Räumen angeordnet

Daniel Schedler: «Für uns war der 
Holzbau eine Herausforderung, 
denn ein Gebäude dieser Grösse 
hat die zweithöchste Schwierig-
keitsstufe – da muss man mit 
einem Holzbauingenieur planen, 
ein Gegeningenieur muss den 
Brandschutz prüfen und zertifizie-
ren.» Zudem verlangte die Stadt, 
dass die Holzkonstruktion voll-
ständig verkleidet wird. «Die Holz-
konstruktion war recht komplex», 
sagt der Architekt. «Aber ich mag 
das industriellere Bauen mit vor-
gefertigten Holzelementen. Es 
zwingt einen zur Disziplin in der 
Grundstruktur – dafür kann man 
schön darüber spielen.»

Mit Strukturen zu spielen, um 
eine grosse räumliche Vielfalt zu 
erreichen, sei schon immer ein 
wichtiges Anliegen seines Büros 
gewesen, sagt Daniel Schedler: 
«Die Wohnungen an der  
Habsburgstrasse sind nicht so 
gradlinig, sondern ein bisschen 
Bricollage. 

Tatsächlich sehen die 2 ½- bis 
5 ½-Zimmer-Wohnungen ein biss-
chen nach einer Umnutzung aus. 
Das hat einerseits mit der Holz-
konstruktion zu tun, andererseits 
mit der Überlagerung mehrerer 
Ordnungsprinzipien. Der Archi-
tekt erklärt: «Es gibt den Raster 
der Gebäudehülle, ein Stützraster 
aus zwei tragenden Längsachsen 
und die Zimmereinteilung. Diese 
Schichten überlappen einander 
gegenseitig – und reiben sich 
manchmal auch aneinander.» 
Konkret wirkt sich das dann so 
aus: An der streng gegliederten 
Fassade reichen die Bandfenster 
im gleichmässigen Raster von 
Stütze zu Stütze. In den Wohnun-
gen dagegen sind Fenster und 
Stützen fast wild in den Räumen 
angeordnet. 

Der scheinbare Makel des 
Zufälligen führt tatsächlich zur 

von den Architekten beabsichtig-
ten räumlichen Vielfalt. In den 
Wohnungen gibt es unerwartete 
Nischen, unregelmässig im Raum 
angeordnete Fenster und verputz-
te Gipswände wechseln sich 
scheinbar zufällig mit Raufaser-
verputz und weiss geschlämmten 
Betonwänden ab. «Die unter-
schiedlichen Oberflächen verwei-
sen auf die verschiedenen Ord-
nungsprinzipien», sagt Daniel 
Schedler. Das Spiel mit Rastern 
verleiht den Räumen einen unauf-
dringlichen Charme – und es  
inspiriert die Bewohnerinnen und 
Bewohner zu überraschenden 
Nutzungen. Hier wird ein Arbeits-
platz in eine Nische, dort ein  
Regal extra in einen Rücksprung 
eingefügt, an einem dritten  
Ort entsteht ein Sitzplatz an der 
Sonne.

Trotz der Vielfalt ist die Grund-
struktur aber jederzeit erkennbar. 
Daniel Schedler: «Unser Ziel ist 
immer, den Wohnungen etwas 
Übergeordnetes mitzugeben. 
Wenn ich in meiner Wohnung  
die Tragstruktur erkenne, bin ich 
Teil eines grösseren Ganzen  
und sehe, wie das Haus funktio-
niert.»

Sechsgeschossige Maskerade 
Das Mehrfamilienhaus besteht aus Holz und besticht durch räumliche Vielfalt

aufgefallen

Klein, aber oho!
In englischen Häusern sind Eingangsbereiche  
meist eine schlauchähnliche, enge Angelegenheit. 
Wie man dieses bisschen Platz stilvoll nutzt, zeigt  

der englische Möbel­
designer Phil Procter 
mit dem Modell  
Quello. Der Tisch aus 
heller Amerikanischer 
Eiche schmiegt sich an 
die Wand  
und bietet neben der 
Ablagefläche auch 
noch Stauraum – denn 
die Tischplatte lässt 
sich sowohl nach  
links als auch nach 
rechts wegschieben. 
Quello kann aber auch 

die Lösung für die winzige Studentenbude sein, 
denn zusammen mit dem Hocker erhält man im  
Nu ein apartes Schreibtischchen in minimalis­
tischer Ästhetik. Allerdings muss man für die  
guten und robusten Stücke ein wenig tiefer in die  
Tasche greifen: 800 Pfund kostet die britische  
Handarbeit.
www.philprocter.com
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Wohnen im Mobimo Tower
Der Mobimo 
Tower der 
renommierten 
Basler Architek­
ten Diener & 
Diener steht 
mitten im 
begehrten, für 
den öffentlichen 
und den privaten 
Verkehr top erschlossenen Kreis 5: einem der 
grossen Entwicklungsgebiete Zürichs und einem dy­
namischen Symbol für städtebaulichen Fortschritt.
Das bezugsbereite Apartment auf Etage 23 bietet  
ca. 234 Quadratmeter luxuriösen Wohnraum mit  
4½ Zimmern hoch über den Dächern von Zürich,  
mit sensationeller Sicht auf Zürich-Höngg und ins 
Limmattal.
Dieser Wohntraum kann für 5 250 000 Franken wahr 
werden.

Verkleidet: Hinter der Fassade  
verbirgt sich ein Holzbau; Treppen, 
Vor- und Rücksprünge ergeben  
vielseitige Räume � fotos: Hannes henz
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credit-suisse.com/hypotheken

Wechseln Sie jetzt zur aktuell günstigen Flex-Rollover-Hypothek zu 1,1% für 3 Monate.*

*Der aufgeführte Zinssatz ist für die 1. Periode von drei Monaten garantiert und ist gültig für Abschlüsse bis zum 31.01.2013. Für Abschlüsse nach diesem Datum errechnet sich der Zinssatz als LIBOR per Abschlusstag zuzüglich 1,05 Prozentpunkte. Dieses Angebot gilt bis zum 30.06.2013
und setzt einen Erstkontakt bis 31.12.2012 voraus. Der Zinssatz ist an den LIBOR-Satz gekoppelt und wird daher periodisch angepasst. Das Angebot ist gültig für Neuabschlüsse und Verlängerungen. Zinssätze gelten für die 1. Hypothek auf selbstbewohntem Wohneigentum in der Schweiz.
Vollständige Bedingungen unter www.credit-suisse.com/hypotheken

Lassen Sie sich bei uns beraten. Telefon 0800 802 024.

Sparen Sie sich Ihre
teure variable Hypothek.
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